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davon gibt eine Zufammenftellung Zeugniss , welche Frauberger in » Kunft
und Gewerbe « veröffentlicht hat .

Es kommt nemlich bei einer Zimmerthür
in der gothifchen Periode 1 qcm fichtbarer Befchlag auf 7 qcm Holz

» » Renaiffance 1 » » » » 9 » »
» » Rococo . . . . 1 » » » s 240 » »
» * Empirezeit 1 » » » » 800 » »

1872 . . . . 1 » » » » 2700 » »
Die Thür eines Kattens zeigt

in der gothifchen Periode 1 qcm fichtbaren Befchlags auf 7 qcm Holz
» » Renaiffance . . r » » » » 12 » »
» » Rococo 1 » » » » 300 » >

1872 . . . . 1 » » * » 3900 » »
Der fichtbare Befchlag am Rahmenwerk eines Fenfters verhält fich

zur Holzmaffe
in der Renaiffance wie 1 : 3

» » Gegenwart » I 1400 .

IV-
Geräthe .

Sind Schloss und Schlüffel und was fonft noch zum Befchlag der Thiire

gehört , auch ftets die wichtigften Objekte gewefen , welche die Zünfte der

Schloffer anfertigten , fo führten einestheils die technifch-wiffenfchaftlichen

Kenntniffe , welche zur Fertigung eines guten Schloffes nothwendig waren,
dahin , dass fich die Schloffer auch mit der Herftellung von » Kunffwerken «

im Sinne der Renaiffance befassten , und anderntheils gaben die mancherlei

Zierrathen an Bändern , Schlöffern , Schliiffelfchilden, Thürklopfern &c . den

Schloffern Gelegenheit , den Kreis ihrer Handwerksthätigkeit immer mehr

zu erweitern in der Anfertigung von Geräthen und Werkzeugen der ver-

fchiedenften Art .
In erfterer Beziehung fei bloss darauf aufmerkfam gemacht , dass das

Uhrmachergewerbe aus dem Schlofferhandwerk hervorging . In Nürnberg
wurde 1565 das Uhrmachergewerbe von der Schlofferzunft abgelöst und es

wurde dem Uhrmacher als Meifterftück aufgegeben :
Zwei Uhren , die erfte eine Standuhr , mit dem eifernen Gehäufe 6 Zoll

hoch , 4 ^2 Zoll breit und 2 1/2 Zoll dick . Die Uhr musste die Stunden und

Viertel fchlagen , musste auf der einen Seite Tag - und Nachtlänge , auf der

andern den Sonnen - und Mondaufgang , dazu noch einen Kalender und den

Planetenlauf zeigen ; die zweite Uhr musste von kleiner Form fein , wie man
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folche am Hälfe zu tragen pflegte ;
1 auch diefe Uhr musste ein Schlag - und

Weckwerk haben .
Man fleht aus diefer Befchreibung , dass man an das damalige Schloffer-

refp . Uhrmachergewerbe hohe Anforderungen ftellte , und man begreift leicht ,
wie aus diefem Gewerbe eine Reihe von Künfteleien hervorging , die damals
das Staunen der Welt erregten .

Des Beifpieles halber führe ich die Mittheilungen Doppelmayr ’s über
einige folche nürnberger Künftler an.

Hans Bullmann , f um 1535 , machte verfchiedene automatifche Uhr¬
werke ; » er ftellte ferner unter der Geftalt Manns- und Weibsperfonen ver¬
fchiedene Figuren mit Uhrwerken dergeftalten beweglich vor , dass fie hin-
und hergingen und nach der Menfur auf der Pauken auch auf der Lauten
fchlugen. Er machte von Schlofferarbeit allerhand fchöne Werke , fonderlich
grosse kiinftliche Balken zu Schnellwaagen , damit man grosse Laften mit
leichter Mühe abwägen konnte . Ferdinandus , der damalige römifche König ,
liess diefen Künftler noch in feinem hohen Alter in einer Senfften nach
Wien bringen , da er fleh wegen verfchiedener Uhrwerke , die Ihme präfentirt
worden , feines Rathes bedienet , indeme er fonften ehedeme allerhand fchöne
Kunft-Werke vor ihn verfertiget . «

Cafpar Werner , f um 1545 , machte neben kleinen Uhrwerken ein
Schiff, das auf Rädern von felbft auf dem Tifch fleh bewegte ; in demfelben
fass eine zimbalfchlagende Frauensperfon , ein Kind , das den Kopf bewegte
und mit beiden Armen ruderte und ein Cupido , der einen Pfeil abfehoss .

Johann Hautfeh , f 1670, fertigte Stühle , die man mit einer Kurbel in
Bewegung fetzen konnte ; noch intereffanter füllen feine mechanifchenWagen¬
werke gewefen fein , mit denen er auf den Strassen fuhr, da Doppelmayr fie
abbilden liess . Einen folchen Kunftwagen kaufte ihm 1650 der fchwedifche
Prinz Carl Guftav um 500 Reichsthaler ab und es wurde diefer Wagen bei
dem Feftumzug bei Gelegenheit der Thronbefteigung des Königs mitgeführt .

Von den verfchiedenen Geräthfchaften , welche im Haufe verwendet
wurden , waren befonders jene von den Schloffern in den Bereich ihres
Handwerks gezogen worden , welche entweder durch befondere Fertigkeit
fleh auszeichnen mussten , oder die mit dem Feuer in Verbindung kamen .

In Bezug auf erfteres Erforderniss feien die Kaffetten genannt , die
Vorläufer unferer eifernen feuerficheren Schränke . Die Kunft an diefen
Kaffetten erftreckte fleh auf gefällige Zufammenfügung der Platten und de-
corative Ausftattung der Verftärkungsplatten an den Ecken , auf ornamentale
Behandlung der Flächen innerhalb des eifernen Rahmenwerks und befonders
auf kunftvolle Geftaltung der Schlöffer, welche fo eingerichtet wurden , dass
die Riegel häufig zugleich in fämmtliche Seitenflächen eingriffen. Eine befondere
Berühmtheit hierin erlangte der Schlöffer Man in Nürnberg , f um 1630,

1 Vergl . Bd . II . S . 332 .
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von dem Doppelmayr berichtet . Zwei andere Schloffer, die fich durch folche
kunftvolle Arbeiten auszeichneten , waren die Nürnberger Hoppert undPröbes .

Barthol . Hoppert , f 1715 , verewigte fich durch eine drei Schuh lange
eiferne Kaffe, die Doppelmayr abbildete . Ein hoher Liebhaber kaufte diefelbe
um IOOO Thaler , um fie dem Kaifer Leopold » als was extraordinäres zu

präfentiren « . Ueber ein von diefem Künftler verfertigtes Schloss , das in die
dresdener Kunftkammer kam , fagt er , dass auf dem Deckel ein Löwe war,
der das Loch zum Schlüffel faft bedeckt und nicht eher als bei befonderen

verborgenen vielen Griffen von der Stelle zu bringen im Stand gewefen.

Fig . 197.

Leuchter .

Jobft Pröbes , f 1706, ift berühmt durch eine eiferne Kaffette , die er

in der Art , wie man folche aus Holz machte , mit zwei Thüren , mit fchönen

Leiften und Zierrathen ausführte . Sie wurde um theuern Preis nach Frank¬

furt verkauft .
Es geht aus diefen Mittheilungen hervor , dass die Anfertigung folcher

Kaffetten als Kiinftelei betrieben wurde und im Ganzen auch vereinzelt

vorkam . Die Ausftattung diefer Käftchen im Aeusseren gefchah vorzugs¬
weife durch Aetzen und nachmaliges Vergolden des vertieften Grundes ,
theilweife auch durch Graviren (vergl . die Abbildung am Kopfe diefes Ab -

fchnittes ) .
In Bezug auf letzteren oben genannten Zweck find die Pfannenunter -

fätze zu nennen , die in Form von mehr oder minder kunftvollen niederen

Dreifüssen mit einem hohen Stab für den Stiel der Pfannen gefertigt wurden ;

es gehören ferner hieher die Leuchter (Fig . 197) , die Fackelhalter an den
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italienifchen Paläften , die Wachslichthalter , die Feuerzangen und Kamin -

geräthe u . dgl .
Eine grosse Bedeutung erlangte das Eifen für Kunftwerke in Geräthen

aller Art , namentlich für feinere Werkzeuge zu fürftlichem oder Dilettanten¬

gebrauch . In diefer Beziehung fei bloss an die herrlichen Werkzeuge mit
den fchönen Verzierungen aus dem Befitze des Kurfürften Auguft in Sachfen
aufmerkfam gemacht .

Auch die Zunftinfignien wurden vielfach in Eifen kunftvoll gearbeitet .
Es fei u . A . der fchöne Schlüffel aus dem Nationalmufeum in München

genannt , der der Schlofferzunft als Ehrenpokal diente .
Mit der Anwendung des Eifens für Geräthe aller Art gehen Hand in

Hand die Herftellungen verfchiedener Ständer für Wafchgefäffe u . dgl . , wovon
unfere Mufeen noch herrliche Mufter aufweifen (Fig . 198) .

Die Renaiffance und die unmittelbar darauf folgende Zeit verftand es
in meifterhafter Weife , das Eifen in einer feiner Art entfprechenden Weife
auszunutzen , wozu der Umftand viel beitrug , dass die Einführung des Stab -

eifens die Bearbeitung und Herftellung der Eifengeräthe wefentlich erleichterte .

V .
Gitter .

Eine felbftftändige Stelle in der Eifeninduftrie nehmen die Gitter ein.
Wenn auch der Gebrauch der Gitter in die alte Zeit hinaufreicht , fo

find uns doch Beifpiele in grösserer Zahl erft aus dem Mittelalter erhalten .
Sie find Blockarbeit , d . h . fie find mit dem Hammer aus dem Roheifen

gearbeitet und beftehen meift aus geometrifchen Motiven , mit Ringen ver¬
bunden und mit Rofetten an den Verbindungsftellen befetzt ( Gitter um den

fchönen Brunnen in Nürnberg von Paulus Köhn ) . Vielfache Anwendung
finden an folchen Gittern die Passformen der Gothik , welche in die Haupt -

ftäbe ähnlich dem Fenftermasswerk eingefetzt find, wie an dem Gitter des

Grabmals der Scaliger in Verona von Bonvino di Campilione um 1380

(Fig . 199 ) und dem kleinen Gitter (Fig . 200) .
Mit der Einführung des Stabeifens im 16 . und 17 . Jahrhundert bildet

fich das Gitterwerk zur böchften Vollendung aus . Das Charakteriftifche

desfelben ift die Spirale , welche in allen möglichen Wendungen und Win¬

dungen fich ergeht , an den Spitzen fich zu Blättern und Masken verbreitert

(F
' ig. 201 ) und oben nicht feiten in prachtvollen Dolden oder Blumen-

büfcheln ausläuft (Fig . 202) . Es erinnern diefe Gitter an die Verzierungen
und fog . Zugwerke der alten Schreibmeifter , voller Leben und Phantafie .

Man glaubt unwillkürlich , das Gitter diefer Zeit habe feine Formen unab-


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

